
 

 

TOP 8.3  

Bericht des Vorsitzenden der Ethik-Kommission 

Thomas de Maizière 

(es gilt das gesprochene Wort) 

 

 

Liebe Frau Thiel,  

vielen Dank für die Worterteilung.  

Ich verweise in der Tat in der Hauptsache auf unseren schriftlichen Bericht, wir hatten viel zu tun in 

diesem Jahr, nach unserem Geschmack zu viel. Wegen unserer Hauptempfehlung sitzen wir ja jetzt 

hier, jedenfalls mit dieser Tagesordnung. Unsere Empfehlungen kennen Sie alle, sie spricht für sich, sie 

muss nicht erläutert werden. Nur zur Erinnerung: Bis auf einen Vorwurf in Bezug auf die Nichteinhaltung 

der selbst gesetzten Regeln zum Tragen von Masken haben sich die konkreten Vorwürfe, die vorgetra-

gen wurden, nicht bestätigt. Aber das Gesamtklima innerhalb und außerhalb des DOSB war und ist so, 

dass wir eine Vertrauenswahl für das gesamte Präsidium empfohlen haben. Diese findet nun statt. Seit-

dem ist viel passiert, das will ich nicht kommentieren. Nicht nur aus Zeitgründen. Ich will für die gesamte 

Ethik-Kommission nur betonen, mit einer Neuwahl ist es nicht getan, wenn sich nicht insgesamt der 

Umgang miteinander und nach außen ändert. Ich möchte dazu – die Adventszeit bietet mir dazu Gele-

genheit – einige Wünsche äußern, die sind knapp formuliert, sind verständlich und eigentlich leicht zu 

erfüllen.  

1. Reden wir nicht zu oft von der großen Sportfamilie. Überhöhen wir das nicht zu oft, sondern 

verhalten wir uns lieber ganz normal.  

2. Denken wir bei allem zuerst an die Sporttreibenden, im Breiten- und im Spitzensport. Dann an 

den DOSB und erst dann an die eigene Person.  

3. Vertrauliches sollte vertraulich bleiben. Durchstechereien zu Lasten Einzelner schaden allen 

und dem DOSB insgesamt.  

4. Anonyme Vorwürfe sollten die ganz große Ausnahme sein. 

5. Reden wir im DOSB einfach mal nicht schlecht über andere. Unterstellen wir nicht gleich irgend-

welche Hintergedanken, wenn irgendjemand etwas sagt.  

6. Den Ruf des DOSB zu verbessern, wird dauern, braucht Geduld und die Mitwirkung aller, nicht 

nur des Präsidiums. Wer Ansprüche an andere stellt, nach mehr Geld, nach mehr Beachtung, 

nach mehr Rücksichtnahme, sollte bei sich selber anfangen. 

7. Vertrauen entsteht am besten durch gemeinsames Handeln. Diese Haltung wünsche ich mir im 

neuen Präsidium mit dem Vorstand und mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und natürlich 

mit den tausenden von Ehrenamtlern.  

8. Es wird nicht viel besser, wenn jetzt nur zurückgeschaut wird. Die Ordnungsgemäßheit von 

Beschlüssen und die Rechtmäßigkeit der Vergangenheit mag gründlich überprüft werden, im 

Übrigen empfehle ich aber, nach vorne zu schauen.  

9. All das geht mit Gelassenheit und Fröhlichkeit besser als mit hektischer Verbissenheit.  

Ich habe bewusst nicht zehn Punkte genannt, damit hier niemand auf dumme Gedanken kommt.  

In diesem Sinne wünsche ich dem zu wählenden Präsidium alles Gute und unserer Ethik-Kommission 

möglichst wenig Arbeit.  


